
„Leichtkraftrad“ - ROCO 1,5 HP 110ccm 1922 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was täten wir ohne den Tragatsch und sein 

zwischen Buchdeckeln gepresstes Wissen? Schweigt 

sogar das Internet hartnäckig zu unserem 

Fotomodell, werden wir in seinem Buch 

„Motorräder 1894 – 1971“ fündig, und erlauben uns 

daraus zu zitieren: „Die Roco gehört zu den 

bestkonstruierten und schönsten Leichtkrafträdern 

der zwanziger Jahre. Sie hatte einen tiefen 

Doppelrahmen aus Stahlrohren und in diesem einen 

glattflächigen 110 ccm Zweitaktmotor, dessen 

Hubraum später auf 147 ccm vergrößert wurde. Der 

Zylinder lag horizontal, und während vom Motor 

zum Getriebe eine Kette führte, erfolgte der Antrieb 

zum Hinterrad mittels Keilriemen. Die Roco, 

hergestellt von 1922 bis 1925, darf nicht mit 

Johannes Rössigs Roconova verwechselt werden. 

Aber auch sie wurde von bekannten Rennfahrern, 

den Brüdern Rossner, gebaut. Das >Roco< kam von 

>Rossner & Co<.“  

Mit vollem Namen hieß das Unternehmen der 

Rossner Brüder „Roco Motorfahrzeuge AG“ und 

hatte seinen Sitz in Berlin Charlottenburg, Am 

Lützowufer 1. Aber damit stockt auch schon der 

Informationsfluss. 

Die frühen zwanziger Jahre waren (nicht nur) in 

Deutschland eine Zeit des Aufbruchs, speziell was 

die zweirädrige Motormobilität betrifft. Neben 

renommierten Herstellern wie NSU, Victoria oder 

Wanderer, welche die Zäsur des ersten Weltkriegs 

überstanden hatten, belebten unzählige 

Neueinsteiger den Markt, hofften mit ihren 

Produkten Kundenwünsche befriedigen zu können 

und Gewinn zu machen. Nur für wenige – mit 

ausreichend Startkapital gesegnet – erfüllten sich 

die Hoffnungen, an der Spitze BMW oder Zündapp. 

Andere waren von vornherein als Kleinhersteller 

ausgerichtet, die ihre Klientel im lokalen Umfeld 

suchten – meist mit kleinvolumigen, leistbaren 

Leichtkrafträdern. Besonders viele dieser 

Kleinhersteller brachte die Spreemetropole hervor. 

Über 170 Motorrad-hersteller listet VFV 

Gründungsmitglied Karl Reese in seinem Buch 

„Motorräder aus Berlin“ auf. Bekannte Marken wie 

Mabeco, D-Rad, Stock, Bekamo oder Baier sind 

darunter, aber auch heute nahezu vergessene 

Marken wie  E.B.S. („Ernst Bauermeister & Söhne, 

wir haben sie im VFV Info Magazin Nr. 03/2016 

vorgestellt) oder eben diese 1,5 HP Roco.  



  



Die Roco wurde erst kürzlich in die Sammlung des 

Motorradmuseum Vorchdorf (siehe HIER) in 

Oberösterreich integriert. Der Vorbesitzer war ein 

junger Sammler aus dem Mühlviertel, der bei einer 

Bergtour abgestürzt und zu Tode gekommen war – 

womit seine Motorräder mehr oder weniger 

herrenlos und zum Verkauf angeboten wurden. 

Leider ist mit ihm auch die Vorgeschichte der Roco 

verloren gegangen, überliefert ist lediglich, dass er 

sie in Polen erstanden hatte, wo sie vor langer Zeit 

restauriert worden war. Weil in Österreich kein 

zweites Exemplar bekannt ist – und schon gar 

keines im Originalzustand – lässt sich schwer sagen, 

ob die dunkelviolette Haut der Farbe des 

Originallacks oder dem persönlichen Gusto des 

Restaurators entspricht. Jedenfalls ist der Farbton 

wirklich geschmackvoll und harmoniert perfekt mit 

der grazilen, in Gold gehaltenen Beschneidung.  

Optisch entspricht sie exakt der Abbildung im 

Tragatsch Buch, auf der man allerdings die 

Dimension des Doppelrohrrahmens nicht erkennt: 

weit ausladend, dem Motor viel Platz bietend, und 

aufgrund der dünnen Rohre dennoch leicht und 

grazil. Attribute, die ebenso auf die fahrrad-

ähnlichen Laufräder mit Wulstbereifung, die Gabel, 

den weit ausladenden Lenker und die Blechteile 

zutreffen. Die Linie ist ausgewogen und harmonisch, 

interessant ist die schwungvolle Führung des 

Auspuffkrümmers vom Zylinder zum Dämpfer 

unterhalb des Motors. Eine Augenweide für sich ist 

der Grätzin-Spezial-Vergaser aus Messing. Die 

Hebelei am Lenker ist überschaubar, einer fürs Gas 

und der Dekompressor. Auf eine Vorderradbremse 

haben die Rossners verzichtet, die Klotzbremse auf 

die Riemenscheibe am Hinterrad wird mit dem 

linken Fuß betätigt. Für Ersatzkerzen und -Schlauch 

trägt das Motorrädchen einen separaten Kasten 

unter dem Tank, in dem sich auch Werkzeug 

befindet – eingewickelt in ein Putztuch. Mit dem 

der Pilot sich im Falle einer Reparatur unterwegs die 

Hände säubern und wieder adrett am Zielort 

ankommen konnte …    

Zuletzt ein Hinweis: trotz der Namensgleichheit hat 

das Roco Motorrad nichts mit dem 

Modelleisenbahnhersteller zu tun - dieses 

Unternehmen hat seinen Sitz in Bergheim bei 

Salzburg. 

 

 

  

http://www.motorradmuseum-vorchdorf.at/


  



  



  



 


